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Sriifjlittgsregen.
Von Beînrid) 5ifd)er.

Wieder, bord)! wie Barfenraufdjen
Cönt es lels auî Wief' und Wegen!
Und dem fanften 5riil)lingsregen
miifj fo tief die Seele laufdien.

Regen! Regen, o du Klingen!
3a, id) abne Ofterdüfte.
Seierglanz durdiftrablt die Cüfte.

„6ia! werde!" bör id) fingen.

Will das Berz aud) bitter weinen,
Klagend in Karfreitagstrauer,
Und durd) Had)t und Codesfd)auer
Keiner Boffnung Croft mebr fd)einen.

Raufd)e, Regen! Ofterfonne
Bringt Grlöfung ja und Sübne,
Und aus junger Waldesgrüne
3ubelt üuferftebungswonne. (9ltt3 „Sebenêtrfiume"

14

Sebensbrcmg.
Poman oon Paul 3Ig.

-

(Copyright by Grethlein 8t Co., Zürich.)

Patürlidj lieb ficö's feiner einfallen, bie hohe, genufj*

freubige Stimmung 3U bämpfen, etwa mit bem öinweis,
wie bie fjfeftaut im Sd)wei3erlanbe aus3uarten brobe, wie

balb jebes Dörfchen, ieber fdjlidjte Dum», ©cfang» ober

Sdjiefeoerein bergleidjen Peranftaltungen nad)3uof)inen bie

„Ijolje" Pflid)t fühle, — ruic es nadjgerabe beit Pnfdjein
gevoinne, als follten biefc oaterlänbifdjen Pnläffe 311 einem

voüften Paubbau unb Pationalübel auswadjfen.
deiner fanb fid) beioogen, alfo 3unt Polle 311 fpredjcn:
„IBerte fîreunbe! £>ier unb anberswo finb beute grobe

Sdjaren ber Unfrigen 3ufammengefoinmen, um — toie bcr

trabitionelle Porwanb lautet — in ber Pflege Ijcimifdjen
©efanges, bes Durit» ober Gd)übenfportes, beim ftlingflang
bcr ffiläfer bie ©efiible, bas Pewufjtfein ber 3ufantntctt=
gebörigfeit 311 erneuern. Die Urheber biefer fjfeftc finb Per»

eine. 3d) wage bie Pebauptung, bafj beren feiner oom
©ebanfen ans Paterlanb geleitet tourbe. Die Anregung
bot 3uitäd)ft toobl nur ein rein lofaler ©brgei3, bie Padj»

bargemeinbe Souubfo, bie oiellekbt im Porjaljre Sdjau»

plab eines ähnlichen Heftes mar, nad) Plöglidjfeit 311 über»

bieten. 3n biefem wenig ebeltt SBetteifer liegt bie erfte

Urfad)c unferes häufigen, alBu häufigen 3ufammenfommens
in foId)eit ©etränffpeidjem — „^efthütten" genannt. Die

3eitungen, bie Regierung ftehen im Dienft bcr Unternehmer,

©s ift iebesntal oiel oon Patriotismus bie Pebe. Pleine

fjrreuttbe! Die Peranftaltung biefer fSefte erinnert in be=

bauerlidfer Pfeife an bie 3ahnnärfte, an bie fdjwungooll

oerführerifdjen Pnpreifungen ber Sd>aububeitbcfiher. Piel
ffiefdjrei unb wenig Pfolle! ©urc £>er3ett, aller fdjöneren
gfreuben wert, würben fiinftlid) hodjgeftimntt, irregeführt.
3hr wähnt ait beu Pttar bes Paterlanbes 3U treten unb
oerwedjfelt ihn mit einem hungrigen Percinsfädel. — Denn
aud) barin haben bie 3eitcn fid) geäitbert. ÜBas einft als
impulfioer Pusbrud einer cd)t patriotifdjcn ©efinnuug gel»

ten burfte, ift burd) bie menfdjlidje Pacfjäffungsfudjt, burd)
îfusbeutungsgeliifte aller Prt oerwanbelt worbett in ©e»

fdjäftsgeift, Strebertum unb Pereinsmcierei. Vtidjt für beu

fjfünftteil uttferer gefte ift ein wahres £er3ensbebürfnis uor»
hanben. Unb wenn uitfer bcfter Sänger, ber weilanb
ant Dage bes Paterlanbes — freubig in bie Saiten griff,
wenn er fehen fönnte, wie enblid) ber Deittpel 311111 Plarftc
würbe — Sfreunbe! id) fürdjte, feine Stimme würbe uns
anbcrs ertönen. Drinft, was ber Plagen hält! Das ift
bie fiofung, ber gan3e Sinn bes Greftes. Die bröhncnbeu
Äaitonaben, bie wehenben Sßimpel, bie patbctifdjen Peben
unb braufenben Dufd)e äitbertt nidjts an ber Hohlheit unb
3iuedIofigleit, wenn es gleid) fehr wirluttgsoolle Stiimi»
lationsmittel finb! — Pber beitfe nur feiner, bics ffie»

mahnen möd)te eurer fiebensfreube Abbruch tun! ©s finb
nod) beffere fÇefte 311 feiern, eblere Aufgaben 311 erfüllen,
— fo oiel würbiger eines Polfes, bas berufen fdfien, ber

Plenfchheit ooran3uleud)tcn 3U geiftigeit ©breit, 311 reineren
Sitten. Denn, wenn unfere 23rüberfd>aft nur mehr beim

Spunblod) wohl gebeiben fönnte, — worin follte fie fid)
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Frühlingsregen.
Von !)ei vrid) Fischer.

Wieder. horch! wie harfenrauschen
Lörit es ieis aus Wies' und Wegen!
Und dem sanften Frühlingsregen
Muß so lief die Zeeie lauschen.

Kegen! Kegen, o du Klingen!
Za, ich ahne Osterdüfte.

Feierglan? durdistrahil die Lüfte,

„eia! werde!" hör id) singen.

Will das her? auch bitter weinen,
Klagend in Karsreitagstrauer.
Und durch Nacht und Lodesschauer
Keiner Hoffnung Lrost mehr scheinen.

Kausche. Kegen! Sstersonne

kringt Lriösung ja und 5llhne,
lind aus junger Waidesgrllne
Zubeit /luferstehungswonne. >A»z.Lcw,str«.»n^
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Lebensdrang.
Noinan von Paul Jlg. <Lop>rix!it b> vretlNein L- Lo., ^ülick.j

Ztatürlich ließ sich's keiner einfallen, die hohe, genuß-

freudige Stimmung zu dämpfen, etwa mit dem Hinweis,
wie die Festwut im Schweizerlande auszuarten drohe, wie

bald jedes Dörfchen, jeder schlichte Turn-, Gesang- oder

Schießverein dergleichen Veranstaltungen nachzuahmen die

„hohe" Pflicht fühle, — wie es nachgerade den Anschein

gewinne, als sollten diese vaterländischen Anlässe zu einem

wüsten Raubbau und Nationalübel auswachsen.

Keiner fand sich bewogen, also zum Volke zu sprechen:

„Werte Freunde! Hier und anderswo sind heute große

Scharen der Unsrigen zusammengekommen, um — wie der

traditionelle Vorwand lautet — in der Pflege heimischen

Gesanges, des Turn- oder Schüßensportes, beim Klingklang
der Gläser die Gefühle, das Bewußtsein der Zusammen-
geHörigkeit zu erneuern. Die Urheber dieser Feste sind Ver-
eine. Ich wage die Behauptung, daß deren keiner vom
Gedanken ans Vaterland geleitet wurde- Die Anregung
bot zunächst wohl nur ein rein lokaler Ehrgeiz, die Nach-

bargemeinde Soundso, die vielleicht im Vorjahre Schau-

plaß eines ähnlichen Festes war, nach Möglichkeit zu über-

bieten. In diesem wenig edeln Wetteifer liegt die erste

Ursache unseres häufigen, allzu häufigen Zusammenkommens

in solchen Eetränkspeichern — „Festhütten" genannt. Die

Zeitungen, die Negierung stehen im Dienst der Unternehmer.

Es ist jedesmal viel von Patriotismus die Rede. Meine

Freunde! Die Veranstaltung dieser Feste erinnert in be-

dauerlicher Weise an die Jahrmärkte, an die schwungvoll

verführerischen Anpreisungen der Schaubudenbesißer. Viel
Geschrei und wenig Wolle! Eure Herzen, aller schöneren

Freuden wert, wurden künstlich hochgestimmt, irregeführt.
Ihr wähnt an den Altar des Vaterlandes zu treten und
verwechselt ihn mit einem hungrigen Vereinssäckel. — Denn
auch darin haben die Zeiten sich geändert. Was einst als
impulsiver Ausdruck einer echt patriotischen Gesinnung gel-
ten durfte, ist durch die menschliche Nachäffungssucht, durch
Ausbeutungsgelttste aller Art verwandelt worden in Ge-
schäftsgeist, Strebertum und Vereinsmeierei- Nicht für den

Fünftteil unserer Feste ist ein wahres Herzensbedürfnis vor-
Handen. Und wenn unser bester Sänger, der weiland
am Tage des Vaterlandes — freudig in die Saiten griff,
wenn er sehen könnte, wie endlich der Tempel zum Markte
wurde — Freunde! ich fürchte, seine Stimme würde uns
anders ertönen. Trinkt, was der Magen hält! Das' ist
die Losung, der ganze Sinn des Festes. Die dröhnenden
Kanonaden, die wehenden Wimpel, die pathetischen Reden
und brausenden Tusche ändern nichts an der Hohlheit und
Zwecklosigkeit, wenn es gleich sehr wirkungsvolle Stimu-
lationsmittel sind! — Aber denke nur keiner, dies Ge-
mahne» möchte eurer Lebensfreude Abbruch tun! Es sind
noch bessere Feste zu feiern, edlere Aufgaben zu erfüllen,
— so viel würdiger eines Volkes, das berufen schien, der
Menschheit voranzuleuchten zu geistigen Ehren, zn reineren
Sitten. Denn, wenn unsere Brüderschaft nur mehr beim

Spundloch wohl gedeihen könnte, — worin sollte sie sich
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